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hoben werden, 1ın denen neben den kirchlich Gemeinschaften“ zubilligt. ach Birmele kann
SO7]lalisierten Gemeindemitgliedern uch Per- dies „nach beinahe Jahren eINes Intensiven
OT1€11 das Iriduum Sacrum mitfeiern, deren Öökumenischen Dialogs 11UT als verheeren-
Beweggründe ausschließlich ın der TIradition der Rückschritt verstanden werden.“ (23) Fur
des Öösterlichen Kirchganges finden sSind? ih handelt sich jedoch keinen FEinzel-

DIie 1m Sammelband thematisierten |1- fall, sondern steht für 1n€e insbesondere der
turgischen Elemente, welche das Pascha-Mys- römischen Kurle erkennbare Tendenz, schon
terıum ın verdichteter Welse Inszenleren Uun: lange überwunden geglaubte Kkatholische Po-
vergegenwartigen wollen, leben gerade VOoO Sıtlonen wieder 1IEU etablieren. Der Kkatho-
biblisch-liturgischen Verständnis, welches AUS lische Okumeniker Angelo Mafteis bricht 1ne
der Mitfeier des gesamten Kirchenjahres E1 - Lanze für Cdie VOT allem VOoO  3 evangelischer €e1t€e
wachsen soll 1m Nachgang OMINUS Tesus grundsätzlich
LINZ Florian Wegscheider infrage gestellte Konsens-ÖOkumene. ach

ihm bleibt SaI keine andere Wahl, weil das
Gegenmodell ‚VOIL ‚autosufhzienten (JemMeln-
cschaften den Verzicht auf Cdie SichtbarkeitOÖOKUMENE der Uuniversalen Gemeinschaft der Kirche mıt
sich“ brächte (51) Clie Okumene letztlich VT -

+  S Ferrarıiıo, Fulvıo Hg.) Umstrı  ene Oku-
1Merrne Katholizısmus un Protestantismus abschiedete. uch der evangelische O)kumeni-

ker Walter Schöpsdau kann ın der „ÖOkumeneJahre ach dem Vatıkanum (Rom un der Profile“ keine Alternative ZuUu!r Suche nach
rOtesta ntısmus. Schriften des Melanch- einem ONSsSEeNS erkennen Uun: warn! VOorT derthon-Zentrums n RKom Mohr Sıeheck „Profilierungsfalle” (65) NSeine Cdie AdresseVerlag, Tübiıngen 2013 (XI 143) uro der evangelischen Kritiker der (emeinsamen
2900 (D) Uuro 2990 (A) ( HF 39,90 ISBN Erklärung ZUT Rechtfertigungsliehre gerichteten8-3-17 6-7 52263-5 Orte verdienten Gehört. An dem Beılitrag des
Der vorliegende Band dokumentiert 1ne Tla- Augsburger evangelischen Systematikers Bernd
SU118, Clie 1m Jahre 2010 ın Kom dem wen1ge Oberdorfer über Cdie heutige Kkatholische T1heo-
Jahre UVOo gegründeten, VOoO  3 der Evangelisch- logie fällt Cdie Blickverengung auf den deutsch-
Lutherischen Kirche ın Italien Uun: der rOM1- sprachigen Bereich Uun: hier wieder auf Clie
schen Waldenser-Fakultät für Theologie 'a- „Munsteraner Schule“ (79) auf. DE alle eıtrage
TL  JL Uun: VOoO  3 der Evangelischen Kirche Cieser Tagung mehr der wenI1ger Intensıiıv Cdie
ın Deutschland unterstutzten Melanchthon- Haltung des damals amtierenden Papstes ZuUu!r

Pentrum cstattfand. Auf ihr haben deutsch-, Okumene thematisieren, 1st begrüßen,
französisch- Uun: italienischsprachige kxperten dass der evangelische Pfarrer Orsten Maaflsen
referiert, unfter letzteren uch WwWEe] Katholiken. auf der Basıs selner Dissertation „Las Okume-
Leider fand sich, WIE der Herausgeber bedauert neverständnis Joseph Ratzingers’ (Göttingen
VII f.) kein Mitarbeiter der römischen Kurle 2011 explizit darauf eingeht. Der emerı1ıtierte
ZuUu!r Teilnahme der einem Vortrag bereit. Marburger evangelische Systematiker Hans-

Der ezug zu I{ Vatiıcanum, miıt dem artın Barth lässt deutlich werden, welch
Cdie römisch-katholische Kirche mıt orofßer Ver- unterschiedliche Zugänge 1m gegenwartigen
spatung ofhziell ın den Öökumenischen Dialog Protestantismus WIE Katholizismus z u Ihema
eingestlegen Ist, legt zunächst einen Überblick Weltreligionen exvxıstleren. Der abschliefßßende
über den innerkatholischen Disput über Cdie Beıltrag des Herausgebers Fulvio Ferrarl1o, der
Kezeption dieses Konzils nahe, den der italie- der römischen Waldenser-Fakultät Systema-
nische Politikwissenschaftler Maurilio (JUAaSCO tische Theologie lehrt, konstatiert nüchtern die
gibt Der Straßburger evangelische Systematiker Abkehr der beiden Papste Johannes Paul 11 un:
Andre Birmele führt miıtten 1INs Herz des TEe1l- Benedikt XVI VO  3 der durch das I{ Vaticanum
([eS das Kirchesein der reformatorischen eröftneten Öökumenischen Perspektive Uun: de-
Kirchen, der 1m Jahre AO00() durch Clie Erklärung 1E Hinwendung ZuUu!r traditionellen „Rückkehr-
OMINUS Tesus der Glaubenskongregation unfer ‘"Ikumene“ e Aufregung darum erscheint
dem damaligen Kardinal-Präfekten Joseph Kat- ihm „ziemlich seltsam”“ (132, Anm 10) Fur ih
zinger ausgelöst wurde, Cdie den evangelischen kann 1m Gegenteil Cdie römische Position gerade
Kirchen lediglich Cdie Bezeichnung „kirchliche Cdie AUS deren Sicht ın einem desolaten 7Zustand
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◆ Ferrario, Fulvio (Hg.): Umstrittene Öku-
mene. Katholizismus und Protestantismus 
50 Jahre nach dem Vatikanum II (Rom und 
Protestantismus. Schriften des Melanch-
thon-Zentrums in Rom 2). Mohr Siebeck 
Verlag, Tübingen 2013. (XI, 143) Pb. Euro 
29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / CHF 39,90. ISBN 
978-3-16-152263-5.

Der vorliegende Band dokumentiert eine Ta-
gung, die im Jahre 2010 in Rom an dem wenige 
Jahre zuvor gegründeten, von der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Italien und der römi-
schen Waldenser-Fakultät für Th eologie getra-
genen und u. a. von der Evangelischen Kirche 
in Deutschland unterstützten Melanchthon-
Zentrum stattfand. Auf ihr haben deutsch-, 
französisch- und italienischsprachige Experten 
referiert, unter letzteren auch zwei Katholiken. 
Leider fand sich, wie der Herausgeber bedauert 
(VIII f.), kein Mitarbeiter der römischen Kurie 
zur Teilnahme oder einem Vortrag bereit.

Der Bezug zum II. Vaticanum, mit dem 
die römisch-katholische Kirche mit großer Ver-
spätung offi  ziell in den ökumenischen Dialog 
eingestiegen ist, legt zunächst einen Überblick 
über den innerkatholischen Disput über die 
Rezeption dieses Konzils nahe, den der italie-
nische Politikwissenschaft ler Maurilio Guasco 
gibt. Der Straßburger evangelische Systematiker 
André Birmele führt mitten ins Herz des Strei-
tes um das Kirchesein der reformatorischen 
Kirchen, der im Jahre 2000 durch die Erklärung 
Dominus Iesus der Glaubenskongregation unter 
dem damaligen Kardinal-Präfekten Joseph Rat-
zinger ausgelöst wurde, die den evangelischen 
Kirchen lediglich die Bezeichnung „kirchliche 

Gemeinschaft en“ zubilligt. Nach Birmelé kann 
dies „nach beinahe 50 Jahren eines intensiven 
ökumenischen Dialogs […] nur als verheeren-
der Rückschritt verstanden werden.“ (23) Für 
ihn handelt es sich jedoch um keinen Einzel-
fall, sondern steht für eine insbesondere an der 
römischen Kurie erkennbare Tendenz, schon 
lange überwunden geglaubte katholische Po-
sitionen wieder neu zu etablieren. Der katho-
lische Ökumeniker Angelo Maff eis bricht eine 
Lanze für die vor allem von evangelischer Seite 
im Nachgang zu Dominus Iesus grundsätzlich 
infrage gestellte Konsens-Ökumene. Nach 
ihm bleibt gar keine andere Wahl, weil das 
Gegenmodell „von ‚autosuffi  zienten‘ Gemein-
schaft en […] den Verzicht auf die Sichtbarkeit 
der universalen Gemeinschaft  der Kirche mit 
sich“ brächte (51), die Ökumene letztlich ver-
abschiedete. Auch der evangelische Ökumeni-
ker Walter Schöpsdau kann in der „Ökumene 
der Profi le“ keine Alternative zur Suche nach 
einem Konsens erkennen und warnt vor der 
„Profi lierungsfalle“ (65). Seine an die Adresse 
der evangelischen Kritiker der Gemeinsamen 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre gerichteten 
Worte verdienten Gehör. An dem Beitrag des 
Augsburger evangelischen Systematikers Bernd 
Oberdorfer über die heutige katholische Th eo-
logie fällt die Blickverengung auf den deutsch-
sprachigen Bereich und hier wieder auf die 
„Münsteraner Schule“ (79) auf. Da alle Beiträge 
dieser Tagung mehr oder weniger intensiv die 
Haltung des damals amtierenden Papstes zur 
Ökumene thematisieren, ist es zu begrüßen, 
dass der evangelische Pfarrer Th orsten Maaßen 
auf der Basis seiner Dissertation „Das Ökume-
neverständnis Joseph Ratzingers“ (Göttingen 
2011) explizit darauf eingeht. Der emeritierte 
Marburger evangelische Systematiker Hans-
Martin Barth lässt deutlich werden, welch 
unterschiedliche Zugänge im gegenwärtigen 
Protestantismus wie Katholizismus zum Th ema 
Weltreligionen existieren. Der abschließende 
Beitrag des Herausgebers Fulvio Ferrario, der 
an der römischen Waldenser-Fakultät systema-
tische Th eologie lehrt, konstatiert nüchtern die 
Abkehr der beiden Päpste Johannes Paul II. und 
Benedikt XVI. von der durch das II. Vaticanum 
eröff neten ökumenischen Perspektive und de-
ren Hinwendung zur traditionellen „Rückkehr-
Ökumene“. Die Aufregung darum erscheint 
ihm „ziemlich seltsam“ (132, Anm. 10). Für ihn 
kann im Gegenteil die römische Position gerade 
die aus deren Sicht in einem desolaten Zustand 

hoben werden, in denen neben den kirchlich 
sozialisierten Gemeindemitgliedern auch Per-
sonen das Triduum Sacrum mitfeiern, deren 
Beweggründe ausschließlich in der Tradition 
des österlichen Kirchganges zu fi nden sind?

Die im Sammelband thematisierten li-
turgischen Elemente, welche das Pascha-Mys-
terium in verdichteter Weise inszenieren und 
vergegenwärtigen wollen, leben gerade vom 
biblisch-liturgischen Verständnis, welches aus 
der Mitfeier des gesamten Kirchenjahres er-
wachsen soll.
Linz Florian Wegscheider
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befindlichen evangelischen Kirchen stimulie- entscheide wagt Ihönissen 1n€e Synthese, Cdie
ICIL, ihr reformatorisches Profil schärfen, „MDIe Kirche unfer dem Wort Gottes” über-
durchaus, ın 1ne vielstimmige Okumene cschreibt.

Das Konzil wird VOoO  3 vornherein als Er-einzubringen. uch WE 111all andere Vorstel-
lungen VOoO  3 der Zukunft der Okumene hat, legt e1gN1S verstanden. DIie Immer wieder vorfindba-
111all dieses Büchlein zu Weiterdenken ANSE- Beschreibung als Pastoralkonzil bewahrhei-
regt Uun: durch gelegentliche Stilblüten der tel sich gerade darin, dass Cdie Verkündigung
Übersetzung (wenn z VO „‚wundersamen des Evangeliums auf die Lebensumstände der
Körper Christi“ [17| VOoO  3 dessen „geheim- Menschheit hın bezieht. /u dieser modernen
nisvollem Leib“ Clie ede ist) aımuUusIiert dank- Lebenswirklichkeit gehört Cdie Tatsache, dass
bar AUS der and das Konzil das Ende des konfessionellen Uun:
Freiburg Br efier Walter damit den Anfang eiINes Öökumenischen eIt-

alters erns JLL hat Und WIE Cdie
Öökumenische ewegung Cdie katholische Kirche
we1lt VOT dem Konzil erreicht hatte, geht 61€

+  S Thönissen, Woltgang: Fın Konzıl tür aın das Buch demonstriert das beeindruckendÖökumeniısches Zeıtalter. Schlüsselthemen uch nach dem / welten Vatikanum welter.
des Zweıten Vatıcanums. Boniıtatius Verlag, IDEN Ihema OÖffenbarung 1st für denPaderborn 2013 Kart uro 2490 D)/
uro 25,60 (A) ( HF 35,50 ISBN U /8-3-

Ökumenischen Dialog V  3 grundlegender
Bedeutung. Der uUufor „Orchestriert” (12)80 /710-50/7-)2 „mit Hilfe der kKklassischen rage nach dem

uch fünfzig Jahre nach dem /welten atı- Verhältnis VOoO  3 Gnade un: Rechtfertigung‘.
kaniıschen Konzil sind viele selner Anliegen Deser originelle Zugang beleuchtet eindrück-
brandaktuell, WI1IE nicht 7zuletzt Cdie Fülle der ich den Rückgewinn VOoO  3 personalen Katego-
Jubiläumsveröffentlichungen zeIigt. /7Zumeist 1st rlien ın den Konzilstexten. ESs 1st letztlich dieser
der interessierte Leser bereits ın selner eigenen gedankliche Fortschritt, der Cdie gemeinsame
Haltung angefragt, WE 1nN€ Cieser Ver- Erklärung ZUurr Rechtfertigungslehre V  3 1999
öffentlichungen ZuUu!r and nımmt un: damıit möglich gemacht hat e urzelin VOT dem
VOT der rage steht, ob deren Leser werden Konzil finden sich 1ın der Bibelbewegung, Cie
möchte der nicht. Wolfgang Ihönissen zeigt geradezu notwendig ZuUu!r Öökumenischen Bewe-
sich Cieser Herausforderung VO  3 Anfang g- SU1$ geführt hat Ihönissen führt dem Leser
wachsen, WE selnen Beıltrag zu Konzils- hier deutlich VOT ugen, WI1IE Cie Frontstellun-
jubiläum mıt der Zielvorgabe „für eın Ökumen - gch des kontroverstheologischen Denkens sich
sches Z eitalter“ versjieht. Seine Position 1st Ilar ın einem Öökumenischen Z eitalter aufzulösen
Uumrıissen: „ LS geht hier nicht darum, Ergeb- beginnen.
N1SSE des Öökumenischen Dialogs darzulegen, Das Ihema Kirche wird breit angelegt.
sondern fundamentaltheologische Grundent- Hıer weicht der UfOor keiner Teilfrage Uun:
ccheide prasentleren, Cdie ın wichtigen Tlexten keinem Teilproblem AUS, kennzeichnet ber

uch deutlich, Cdie Öökumenische Diskussiondes Konzils enthalten sSind Uun: Urientierungen
auf dem Feld des Öökumenischen Dialogs bieten estockt un: sich VOorT ungelösten Fragen sieht.
können.“ (12) Dabe!i verwelst insbesondere auf Clie NOTL-

DIiese Grundentscheide erkennt Ihönissen wendige Auseinandersetzung der Kkatholischen
1mM OÖfftenbarungsverständnis des Konzils, ın Position mıt der eigenen kontroverstheologisch
dessen ekklesiologischen Grundlegung SOWIE bestimmten Theologiegeschichte Uun: zeigt
1ın der Religionsfreiheit als dem Schlussstein Cdie miıtten ın der Kontroverse vorhndbaren
der konziliaren Gedankenführung. Bevor der Flemente einem gemeinsamen Kirchen-
Ufor diesen Dreiklang des Konzils entfaltet, verständnis der Konfessionen. IDER Merkmal
widmet sich zu einen dem Selbstverständ- Cieser beginnenden (Gemeinsamkeit 1st für
N1s des Konzils un: entwickelt 1ne Hermeneu- ih Cdie wechselseitige Anerkennung der Taufe,
tik selnNer Gedanken Uun: lexte Beide Größen Cdie gerade nicht Öökumenische Freundlichkeit
werden anschließend illustriert durch Cdie HIisS- bedeutet, sondern als „H1ınwels auf 1nN€ bereits
torische un: theologische Darstellung, WI1IE bestehende Gemeinschaft unfer Christen, Cdie
Cie katholische Kirche Cdie Okumene entdeckt 1m Wachsen begriffen ist.  66 (161) Immer wieder
hat ach selnNer Entfaltung der drei Grund- kommt Ihönissen auf Clie nicht verstummende
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◆ Thönissen, Wolfgang: Ein Konzil für ein 
ökumenisches Zeitalter. Schlüsselthemen 
des Zweiten Vaticanums. Bonifatius Verlag, 
Paderborn 2013. (290) Kart. Euro 24,90 (D) / 
Euro 25,60 (A) / CHF 35,50. ISBN 978-3-
89710-507-2.

Auch fünfzig Jahre nach dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil sind viele seiner Anliegen 
brandaktuell, wie nicht zuletzt die Fülle der 
Jubiläumsveröff entlichungen zeigt. Zumeist ist 
der interessierte Leser bereits in seiner eigenen 
Haltung angefragt, wenn er eine dieser Ver-
öff entlichungen zur Hand nimmt und damit 
vor der Frage steht, ob er zu deren Leser werden 
möchte oder nicht. Wolfgang Th önissen zeigt 
sich dieser Herausforderung von Anfang an ge-
wachsen, wenn er seinen Beitrag zum Konzils-
jubiläum mit der Zielvorgabe „für ein ökumeni-
sches Zeitalter“ versieht. Seine Position ist klar 
umrissen: „Es geht hier nicht darum, Ergeb-
nisse des ökumenischen Dialogs darzulegen, 
sondern fundamentaltheologische Grundent-
scheide zu präsentieren, die in wichtigen Texten 
des Konzils enthalten sind und Orientierungen 
auf dem Feld des ökumenischen Dialogs bieten 
können.“ (12)

Diese Grundentscheide erkennt Th önissen 
im Off enbarungsverständnis des Konzils, in 
dessen ekklesiologischen Grundlegung sowie 
in der Religionsfreiheit als dem Schlussstein 
der konziliaren Gedankenführung. Bevor der 
Autor diesen Dreiklang des Konzils entfaltet, 
widmet er sich zum einen dem Selbstverständ-
nis des Konzils und entwickelt eine Hermeneu-
tik seiner Gedanken und Texte. Beide Größen 
werden anschließend illustriert durch die his-
torische und theologische Darstellung, wie 
die katholische Kirche die Ökumene entdeckt 
hat. Nach seiner Entfaltung der drei Grund-

entscheide wagt Th önissen eine Synthese, die 
er „Die Kirche unter dem Wort Gottes“ über-
schreibt.

1. Das Konzil wird von vornherein als Er-
eignis verstanden. Die immer wieder vorfi ndba-
re Beschreibung als Pastoralkonzil bewahrhei-
tet sich gerade darin, dass es die Verkündigung 
des Evangeliums auf die Lebensumstände der 
Menschheit hin bezieht. Zu dieser modernen 
Lebenswirklichkeit gehört die Tatsache, dass 
das Konzil das Ende des konfessionellen und 
damit den Anfang eines ökumenischen Zeit-
alters ernst genommen hat. Und so wie die 
ökumenische Bewegung die katholische Kirche 
weit vor dem Konzil erreicht hatte, so geht sie 
– das Buch demonstriert das beeindruckend – 
auch nach dem Zweiten Vatikanum weiter.

2. Das Th ema Off enbarung ist für den 
ökumenischen Dialog von grundlegender 
Bedeutung. Der Autor „orchestriert“ (12) es 
„mit Hilfe der klassischen Frage nach dem 
Verhältnis von Gnade und Rechtfertigung“. 
Dieser originelle Zugang beleuchtet eindrück-
lich den Rückgewinn von personalen Katego-
rien in den Konzilstexten. Es ist letztlich dieser 
gedankliche Fortschritt, der die gemeinsame 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre von 1999 
möglich gemacht hat. Die Wurzeln vor dem 
Konzil fi nden sich in der Bibelbewegung, die 
geradezu notwendig zur ökumenischen Bewe-
gung geführt hat. Th önissen führt dem Leser 
hier deutlich vor Augen, wie die Frontstellun-
gen des kontroverstheologischen Denkens sich 
in einem ökumenischen Zeitalter aufzulösen 
beginnen.

3. Das Th ema Kirche wird breit angelegt. 
Hier weicht der Autor keiner Teilfrage und 
keinem Teilproblem aus, kennzeichnet aber 
auch deutlich, wo die ökumenische Diskussion 
stockt und sich vor ungelösten Fragen sieht. 
Dabei verweist er insbesondere auf die not-
wendige Auseinandersetzung der katholischen 
Position mit der eigenen kontroverstheologisch 
bestimmten Th eologiegeschichte und zeigt 
die mitten in der Kontroverse vorfi ndbaren 
Elemente zu einem gemeinsamen Kirchen-
verständnis der Konfessionen. Das Merkmal 
dieser beginnenden Gemeinsamkeit ist für 
ihn die wechselseitige Anerkennung der Taufe, 
die gerade nicht ökumenische Freundlichkeit 
bedeutet, sondern als „Hinweis auf eine bereits 
bestehende Gemeinschaft  unter Christen, die 
im Wachsen begriff en ist.“ (161) Immer wieder 
kommt Th önissen auf die nicht verstummende 

befi ndlichen evangelischen Kirchen stimulie-
ren, ihr reformatorisches Profi l zu schärfen, 
durchaus, um es in eine vielstimmige Ökumene 
einzubringen. Auch wenn man andere Vorstel-
lungen von der Zukunft  der Ökumene hat, legt 
man dieses Büchlein zum Weiterdenken ange-
regt – und durch gelegentliche Stilblüten der 
Übersetzung (wenn etwa vom „wundersamen 
Körper Christi“ [17] statt von dessen „geheim-
nisvollem Leib“ die Rede ist) amüsiert – dank-
bar aus der Hand.
Freiburg i. Br. Peter Walter
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